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Die Burg Stolpen ist der Schicksalsort der Gräfin Cosel.
Hier fand sie auch ihre letzte Ruhestätte (Abb. 1). Im
Alter von 36 Jahren überführte man die Gefangene
(Abb. 2) auf Vorschlag der Kabinettsminister Watzdorf
und Löwendahl und mit Zustimmung Augusts des Star-
ken auf die Festung Stolpen.1 Schwer erkrankt, erreichte
die Cosel Weihnachten 1716 die »Veste«, dem Stolpener
Pfarrer Magister Carl Christian Gercken zufolge am
25. Dezember.2 Weitere 49 Jahre vergingen, bis sich der
Lebenskreis der Cosel in ihrem 85. Lebensjahr schloss.
August den Starken hatte sie um 32 Jahre überlebt. Auch
den Kurprinzen und Nachfolger Augusts des Starken, der
ihr die Freiheit nicht schenkte, überlebte die hochbe-
tagte Cosel um eineinhalb Jahre. Den Grund ihrer Inhaf-
tierung hat sie nie erfahren. Ohne Anklage, beraubt der
Möglichkeit zur Verteidigung und letztlich ohne Verurtei-
lung war aus einer außergewöhnlichen Repräsentantin
des sächsisch-polnischen Hofes eine einsame, verges-
sene und vom Schicksal erniedrigte alte Frau geworden. 
Im Alter betrieb die Cosel ein intensives Bibelstudium.
Sie besaß mehrere Exemplare der »Biblia Pentapla«, die
den biblischen Text in den damals üblichen Übersetzun-
gen (katholisch, lutherisch, reformiert, jüdisch und hol-
ländisch) nebeneinander aufführte und direkte Verglei-
che zuließ. Gegenüber einem Reisenden soll sich die
Gräfin im Alter von 82 Jahren dahingehend geäußert
haben, dass sie alle Religionen studiert und sich für die
jüdische entschieden habe.3 Mehrfach hatte die Gräfin
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Juden auf Stolpen empfangen und sich hebräische
Schriften übersetzen oder den Talmud auslegen lassen.
Der Amtmann Christoph Friedrich Gülden berichtete am
15. April 1765, zwei Wochen nach dem Tode der Gräfin
Cosel: »Es ist ferner wahr, daß Defuncta (Verstorbene)
den Sonnabend jeder Woche vor ihren Sabbath gefey-
ert«, daß sie kein Schweinefleisch, kein in ihrem Blut er-
sticktes Federvieh oder Fisch ohne Schuppen »by Leb-
zeiten gegessen«.4 Auch habe die Gräfin in ihrem Leben
und kurz vor ihrem Tode heftig auf die Christen ge-
schimpft und den Gottesdienst geschmäht. Der Amt-
mann äußerte sich weiter: »Der Glaube, auf welchen die
Gräfin von Cossel verstorben, ist schwer zu determiniren
(entscheiden)«.5 »Meines Behalts hat die Defuncta nicht
wissen wollen, an wem sie glauben soll.«6
In ihrer Todesstunde war kein Geistlicher zugegen. Sie
hatte auch nach keinem verlangt, »wie denn auch keiner
freywillig zu ihr gegangen und es würde meines Erach-
tens ohne Nutzen gewesen seyn«.7 Jahrelang hatte sie
auf kirchlichen Beistand verzichtet, unterlagen die Geist-
lichen doch ähnlichen strengen Maßregelungen im Um-
gang mit Ihrer Person, denen sie selbst unterworfen war.
Sie wollte die Geistlichen in »keine Gewissensscrupel«
bringen.8 Über viele Jahre war sie streng isoliert, nie-
mand durfte mit ihr alleine sprechen, nicht einmal ein
Geistlicher. Dem Gottesdienst beizuwohnen war ihr nach
den Instruktionen an den Kommandanten der Festung
Stolpen vom 23. Dezember 1716 gestattet worden, jedoch
nur an einem separaten Platz, »wo selbst Sie, iedoch mit
niemand conversiren (sprechen) kann, sonde(r)n bloß den
Gottesdienst abzuwarten hat«.9 Seit vielen Jahren nahm
sie an den Gottesdiensten nicht mehr teil. Die Hoffnung
auf eine Veränderung ihrer Lage konnte auch die Kirche
nicht bewirken. Tief enttäuscht wand sie sich im hohen
Alter vom Leben ab und versuchte, selbst ihren Frieden
mit Gott zu finden. 
Anfang März 1765 wurde sie immer schwächer und
konnte bald das Bett nicht mehr verlassen. Vor ihrem
Lebensende sei die Gräfin von der Epilepsie befallen
worden und »in solcher ist sie« am Vormittag des
31. März gegen elf Uhr im Johannisturm der »Veste Stol-
pen« verschieden.10 Der Amtmann Gülden berichtete
nach Dresden, dass zum Lebensende der Verstorbenen
der alte Hauptmann Stresslow, der Hauptmann Wenze-
lin und des Bürgers Grägner Eheweib zugegen gewesen
sind. Im Bericht des Geheimen Rates Johann Christoph
Clauder vom 18. April 1765, zweieinhalb Wochen nach
dem Tod der Cosel, heißt es, dass bei ihrem Ende nie-
mand als ihre Magd und der Stubenheizer anwesend
waren, »welche 2. Personen seit vielen Jahren ihre
ganze Bedienung ausgemacht«.11 Der Amtmann sei erst
über eine halbe Stunde später von der Magd zum Ver-
siegeln der Räume gerufen worden. Der Leichnam
wurde aus ihrem Wohnraum gebracht und in der Offi-
zierswachstube aufgebahrt. Gülden meinte, dass die
Gräfin »auf diesigem Schloß schlecht logirt gewesen«
sei.12 Clauder beschrieb den Wohnraum der Cosel, den
sie seit ihrem Umzug aus dem Zeughaus zur Verfügung
hatte, folgendermaßen: »In vorgedachten kleinen Wohn-
zimmer«, das die Verstorbene in der ersten Etage des
Johannisturms »seit 15 Jahren« bewohnt hatte, waren
keine Tapeten, »2. alte sehr schadhafte Stühle, eben so
viel hölzerne kleine schlechte Tische, ein groß hölzern
Bette ohne Vorhang, und der Gräfin eigener Stuhl, dar-
auf sie zwischen 2. hölzernen Seiten-Lehnen ohne Rü-
cken-Stück, auf 2. alten übereinander liegenden Feder-
Küßen, den Rücken allezeit dem Ofen zukehrend,
geseßen. Durch den vielen Rauch und Dampff einer mit-
ten im Zimmer von der Decke herabhangenden großen
Lampe, welche von Abend bis am hellen Morgen bren-
nen müßen, war alles so schwartz (ge)worden, daß man
den Zeiger einer an der Wand stehenden schlechten
Schlaguhr nicht erkennen konnte«.13 Die Räume im
Zeughaus, die der Cosel nach ihrem Umzug in den Jo-
hannisturm verblieben waren, fand Clauder verbarrika-
diert und angefüllt mit Hausrat aller Art, dass man kaum
den Fuß auf den Boden setzen konnte. Er schätzte ein,
dass die Einwohner ganz Stolpens reichlich damit verse-
hen werden könnten. Verdorbene Marmeladen, viele
Kästen und Schachteln mit teilweise verschimmelten
Zitronen, 12 Kisten mit getrocknetem Obst, Kräuter,
Wurzeln und Flaschen mit Lein- und Rübsamöl hatten
hier einen unerträglichen Modergeruch verbreitet.
Zur Beerdigung seiner Mutter reiste ihr Sohn Graf
Friedrich August von Cosel mit seiner Frau Friederike
Christiane, geb. Gräfin von Holtzendorff nach Stolpen. Er
war der Universalerbe ihres immer noch beträchtlichen
Vermögens und musste den Nachlass regeln. Die 1730
an den Krongroßschatzmeister Mosczynski nach Polen
verheiratete Tochter Friederike Alexandra kam nicht
nach Stolpen. Der Leichnam wurde eingewickelt, »wie
man (es) mit den neugebohrenen Kindern zu thun
pflegt«.14 Auf ihre Brust heftete man, getreu ihrer An-
weisung, ein Pergament mit Bibelzitaten in hebräischer
und deutscher Schrift (aus Deuter XXXII., Vers 6–9 und
Psalmen CXIX., Vers 30–33): »den warhaftigen Weg
habe ich ausgewählt: deine Gericht habe ich mir vorge-
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du solst mich nit verschämen: ich will den Weg von
deinen Gebothen laufen, denn du wirst mein Herz der-
weitern: Gott lern mich den Weg von deinen Gesetz und
ich will sie hüten bis zu den End.:«15 Auf Verfügung der
Verstorbenen bekam sie ein Serpentinsteinschälchen
auf ihren Mund gelegt. 
Die Gräfin Cosel hatte gegenüber dem Amtmann Gül-
den ausdrücklich verlangt, auf dem Schafberg bei Lan-
genwolmsdorf, einem grasbewachsenen Hügel in Sicht-
weite des Burgberges, begraben zu werden. Nach
höchstem Befehl und auf »des Ober Consistorii (Kir-
chenbehörde des Kurfürsten) vorlängst ertheilten An-
ordnung«, ist der Begräbnisort jedoch die Kapelle der
»Veste Stolpen«.16 Unmittelbar am Kapelleneingang, seit-
lich neben dem darunterliegenden Kellergewölbe, mau-
erte man eine »im Lichten 2,6 Meter lange, 1,2 Meter
breite und 1,3 Meter hohe seitlich sauber geputzte
Gruft« zur Aufnahme des Sarges.17
Das Begräbnis der Anna Constantia Reichsgräfin von
Cosel fand am 4. April 1765 nachmittags nach drei Uhr
»unter Paradirung eines dermahln sich allhier befind-
lichen Miliz-Commando« statt.18 Der gelb gestrichene
und mit gelber Seide ausgeschlagene Tannenholzsarg,
der im Deckel über dem Gesicht der Toten ein Fenster-
chen hatte, war mit einem blauen Tuch bedeckt, das die
Kurrendesänger erhielten. »Ein groser Kupfferner Sarg
innwendig verzinnt«, der sich mit zahlreichen anderen
Gegenständen aus dem Besitz der Cosel zur Verwahrung
beim Akzis-Inspektor Posse in Dresden befand, wurde
nicht verwendet.19 Das Trauergeleit bildeten neben dem
Grafen Cosel und seiner Frau vier hiesige Offiziere sowie
einige Männer und Frauen aus der Stadt Stolpen. Den
Armen der Stadt hinterließ die Cosel 100 Taler, die auf-
geteilt wurden. 
Eine Grabplatte erhielt die Gräfin Cosel nicht. Ledig-
lich eine konisch ausgebildete, 42cm × 31 cm große
Zinnplatte mit folgender Inschrift legte man dem Sarg
bei: »Hier ruht in Gott und erwartet die fröhliche Aufer-
stehung Die Hochgebohrne Frau Frau Anna Constantia
Reichsgräfin von Cosel geb(ohrene). von Bruchsdorf. 20
Sie erblickte das Licht dieser Welt Ao 1680 d. 18. Oct(o)-
b(e)r. auf dem Erb-Guthe Depenau in Holstein. Ihr Herr
Vater war der Weyland Wohlgebohrne Herr H(err). Joa-
chim von Bruchsdorf, hochbestallt gewesener Obrister
über ein Dänisches Cuirassier Regiment. Ihre Frau Mut-
ter die hochgebohrne Frau Frau Anna Margarethe ge-
bohrne Gräfin von Marselli. Ihr Herr Großvater von vä-
terlicher Seite war Der Wohlgeb(ohrene). Herr Herr
Dettlef v(on). Bruchsdorf ebenfalls in Dän(ischen). Dien-
sten als Obr(ist). über ein Reg(iment). Cür(assiere).
v(on). mütterlicher Seite hingegen St. Leonhard Gr(af).
von Marselli. Ihre Frau Gr(oß). Mutter aber die wohl-
geb(ohrene). Frau Fr(au). Ana Doroth(ea). aus dem
Hause Rantzau in hollsteinischen. Sie vermählte Sich
nach Sachsen Aó 1699 im 19 Jahre an Adolphum Magnum
Graf von Hoym entschlief in Gott nachdem Sie Ihr Ruhm-
volles Alter gebracht auf 84 Jahre 5 Monathe 13 Tage d.
31. Mart. 1765.«21
Diese Inschrift schien ältere Veröffentlichungen zu be-
stätigen, die bereits vor der Gruftöffnung und dem Auf-
finden der Inschrift das Jahr ihrer Verheiratung nach
Sachsen mit 1699 angaben.22 Archivrat Dr. Distel blieb
es nach Einsicht in die Scheidungsakten überlassen, das
Datum ihrer Vermählung auf den 2. Juni 1703 zu korri-
gieren.23 Wie es zur Jahreszahl 1699 kam, muss gegen-
wärtig offen bleiben. Denkbar ist, dass der Sohn über
das Leben seiner Mutter nur ungenaue Kenntnis hatte.
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Lebensgeschichte betrafen, verbrannt. Der Geheime Rat
Clauder versicherte, dass der Amtmann oft von der
Cosel gehört habe, »daß sie alles was zu ihrer Lebens-
Historie gehöre, vorlängst cassiret habe, und kein
Mensch sich rühmen solle, mit ihrem Willen davon ein
Blatt zu Gesicht zu bekommen«.24 Sollte die Gräfin Cosel
den Text noch selbst entworfen haben, so könnte es den
Versuch bedeuten, die Schande des ersten unehelichen
Kindes zu vertuschen. Wahrscheinlicher jedoch ist die
Annahme, dass die Inschrift aus der Feder des Sohnes
stammt. Die Ehe mit dem sächsischen Obersteuerdirek-
tor Adolph Magnus Gotthelf von Hoym und die damit
verbundene Scheidungsgeschichte hatte die Cosel
ebenso als Schande empfunden und versucht, diese Ver-
bindung aus dem öffentlichen Bewußtsein auszublen-
den. Schließlich war sie nach ihrem Verständnis die Kur-
fürstin und Königin! August der Starke hatte es ihr
schriftlich gegeben und sie hielt daran zeitlebens fest.
Selbst während der Gefangenschaft auf Stolpen. Auch
der Geburtstag der Anna Constantia ist mit dem 18. Ok-
tober um einen Tag verschoben. Aus archivalischen
Quellen ist nach Hoffmann der 17.10.1680 als ihr Ge-
burtsdatum zu entnehmen.25
Der Begräbnisort und seine genaue Lage gerieten
schnell in Vergessenheit. Der Eintrag im Stolpener Kir-
chenbuch gab einen eindeutigen Hinweis: »Ao 1765. 9)
d. 5 April: ward Ihro Excellenz, die Frau Gräfin v. Cosel,
nach höchsten Befehl in der SchloßKirche in der Stille
beygesetzt«.26 Auch hier irrte sich der Schreiber wohl um
einen Tag, denn die Akten im Hauptstaatsarchiv geben
den 4. April an. Nach intensiver Suche fand der Architekt
Prof. Richard Steche vom Königlichen Polytechnikum
(heute TU Dresden), beschäftigt mit der Aufnahme va-
terländischer Altertümer in der Amtshauptmannschaft
Pirna, am 13. September 1881 die etwa 85 cm unter
dem heutigen Fußbodenniveau liegende Gruft der Gräfin.
Drei Tage lang hatte Steche »eine sich über alle Theile
der Kapellenoberfläche erstreckende genaue Sondirung
und Grabung bis auf das untere Basaltgewölbe« durch-
geführt.27 Weitere Gräber wurden nicht gefunden. Mit
königlich-ministerieller Genehmigung öffnete am 28. Sep-
tember eine Kommission, bestehend aus dem Landbau-
meister Heinrich Dreßler aus Pirna, dem Pfarrer Her-
mann Otto Voigt aus Stolpen und Dr. Steche aus
Dresden, nebst dem Kastellan der Burg Gäbler und dem
Stolpener Bürgermeister Fiebiger die mit Ziegeln einge-
wölbte Gruft. Die Herren fanden einen schlichten in Fäul-
nis übergegangenen, teilweise zerborstenen Tannen-
holzsarg mit dem vollständig skelettierten Leichnam,
den Kopf in Richtung Osten liegend, dem Johannis-
(Cosel-)turm zugewandt. Die Kommission entdeckte
weder wertvolles Geschmeide noch Reste einer kostba-
ren Kleidung oder dem Grab beigelegte Pergament-
schriften. Noch zu Lebzeiten hatte sich die hochbetagte
Gräfin gegenüber dem Amtmann geäußert, »daß ihre
Erben und jedermann sich gewaltig betrügen würden,
wenn man nach ihren Tode große Schätze oder wichtige
Nachrichten zu finden glaubte. Sie wiße gar wohl, daß
viel Leute in diesen Gedanken stünden, und es gereiche
ihr solches offt zu ihren wahren Divertissement (Ver-
gnügen): Sie könne es aber auch nicht übers Herze brin-
gen, diese guten Leute in ihren angenehmen Traume zu
stöhren«.28
Die Begräbnisstätte der Gräfin Cosel kennzeichnete
man nach dem Auffinden 1881 durch eine kleinere,
schlichte, ebenerdig eingelegte Sandsteinplatte mit neu-
gotischem Kreuz. Die Ausrichtung des Leichnams mit
dem Kopf nach Osten fand in der Gestaltung der Grab-
lege keine Berücksichtigung; das Kreuz der Platte wurde
westwärts ausgerichtet (Abb. 3).37 Eine Postkarte von
1912 zeigt eine Einfassung aus aufrecht stehenden Ba-
saltsäulen, die am vermeintlichen Kopfende erhöht an-
geordnet waren (Abb.4). Bereits zur Zeit des ersten Welt-
krieges ist diese Einfassung wieder verschwunden
(Abb. 5). Die am 29. Oktober 1982 erhaben aufgelegte
große Sandsteinplatte mit Reichsgrafenkrone und farb-
lich eingelegter Schrift wurde dann noch etwas west-
wärts verrückt, um den Durchgang der Burgbesucher am
Kapelleneingang nicht zu behindern (Abb. 6). Die erste
Grabplatte von 1881 legte man auf die Stelle des Haupt-
altars, dessen Fundamente sich als Hügel abzeichneten
und der von Basaltsteinen stufenförmig eingefasst war.
Bereits zu Steches Zeiten hatte man in diesem Hügel
immer wieder die Grablege vermutet. Das Vorhanden-
sein zweier Grabplatten führte nun zu Unklarheiten und
hatte immer wieder Nachfragen von Burgbesuchern zur
Folge, wo die Gräfin Cosel denn tatsächlich begraben
liege. Unmittelbar nach den politischen Veränderungen
1989/90 erreichte eine Privatinitiative das Platzieren
eines hohen, wuchtigen Blumentrogs am Kopfende der
großen Sandsteinplatte, der jedoch nach wenigen Jahren
wieder entfernt werden konnte. Mit der Sanierung
(Trockenlegung) der Keller unter der Kapelle und der
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2004 erhielt die Grablege der Gräfin Cosel nunmehr eine
Grabplatte mit ovaler Bronzetafel, entsprechend in Kir-
chen üblicher Bestattungen im Fußbodenniveau. Diese
Grabplatte verdeutlicht jetzt wieder exakt die Lage der
Gruft und auch die Ausrichtung des Leichnams mit dem
Kopf nach Osten ist berücksichtigt. Der Standort des
Hauptaltars ist eindeutig ausgewiesen und unverwech-
selbar mit der Grablege. Die beiden vorangegangenen
Sandsteinplatten des Cosel-Grabes werden als Exponate
im Kapellenraum gezeigt (Abb. 7).
Bereits zu Lebzeiten der Gräfin Cosel blieb, trotz der
Weisung zur größten Verschwiegenheit, der Aufenthalts-
ort der Cosel nicht völlig im Verborgenen. Dass über die
geheimnisvolle Gräfin geredet wurde, belegt eine An-
merkung in einer Veröffentlichung von 1794. Darin heißt
es: »Man erzählt sich von dieser merkwürdigen Frau
allerlei Sonderbarkeiten, die ich hier nicht nachzuschrei-
ben wage, weil es mir noch an ganz sicherer Bürgschaft
dafür mangelt.«29 Bereits ein Jahr nach dem Tod der Grä-
fin tauchte der erste Schatzsucher auf, der mit behörd-
licher Genehmigung nach den Schätzen der Gräfin Cosel
suchen wollte. Mit der Bedingung, alles so zu hinterlas-
sen, wie er es vorgefunden hat, läßt man ihn gewähren.
Von einem Schatzfund ist nichts überliefert. Die im Sa-
genschatz der Sächsischen Schweiz aufgenommene
Geschichte »Der Schatz an der Stadtmauer« nimmt kon-
kret Bezug auf angebliche Kostbarkeiten der Gräfin
Cosel.30 Schrieb doch der Geheime Kriegsrat Clauder
kurz nach dem Tod der Cosel: Sonst habe man im Wohn-
zimmer der Verstorbenen neben etwas Geld weiter
nichts gefunden, »obwohl die Rede gegangen, daß De-
functa unter ihren Haupt Küßen (Kissen) im Bette eine
starke Gold Boerse verstecket habe«.31 »Daß aber die
Defuncta kostbare Juwelen mit nach Stolpen gebracht,
und solche zu verbergen gewohnt gewesen(,) ist durch
die einstimmige Erzehlung verschiedener zum Theil noch
lebender Personen, sehr wahrscheinlich und daher
gewiß zu vermuthen.«32 Worüber alle erzählen, muss al-
lein deshalb noch lange nicht zutreffend sein. Auch der
Cosel ihr Wunsch nach einem Begräbnis auf dem Schaf-
berg bei Langenwolmsdorf dürfte bekannt geworden
sein. Ihre Beerdigung in der Kapelle der »Veste Stolpen«
war offensichtlich schnell vergessen. So entstand sehr
bald die Sage »Die Gräfin Cosel im Schafberge bei Lan-
genwolmsdorf«.33
Bis zu ihrem Lebensende wurde die Gräfin Cosel von
Dresden aus überwacht und über sie entschieden. Die
Kommandanten der Festung standen mit militärischen
Prinzipien für die Durchsetzung der Befehle. Nach der
Auflösung der Garnison Stolpen 1764 war der Amtmann
mit der Regelung dieser Angelegenheit beauftragt. Die
Umstände des Begräbnisses der Reichsgräfin von Cosel
legen die Vermutung nahe, dass die kurfürstlichen Be-
hörden in Dresden froh waren, nun endlich den Vorgang
Cosel zu den Akten legen zu können.34 Insbesondere die
Entscheidung zu einem Begräbnis auf der »Veste«, ohne
Grabstein und in der Stille, sowie die nochmalige In-
spektion der Hinterlassenschaft der Cosel durch einen
Beauftragten des Hofes, sprechen dafür. Clauder beend-
ete seinen Bericht mit der Bemerkung, dass »der H(err).
Graf von Cosel, der bey der ganzen Durchsuchung mit
Vorlegung aller, auch der indifferentesten Papiere, die
größte Bereitwilligkeit ohne einige Zurückhaltung bewie-
sen, sich freywillig anerbothen, wenn wieder Verhoffen
sich noch einige die königl. Famille oder das Hohe Chur
Hauß betreffende Nachrichten finden sollten, zu Bezei-
gung Seines devotesten Attachements (seiner ergeben-
sten Zuneigung), alles getreulich zu extradiren (überge-
ben)«.35 Gülden beschloss seine Relation mit der
Feststellung: »Dieses sind die Hauptumstände von dem
hiesigen Ortes geführtem Leben und erfolgtem Tode der
Gräfin Cossel«.36
Die Epoche des augusteischen Barock mit der säch-
sisch-polnischen Union war für Sachsen eine sehr frucht-
bare Zeit, die mit bleibenden Leistungen nachhaltig bis
in unsere heutige Zeit ausstrahlt. Die Lebensgeschichte
und das Schicksal der Gräfin Cosel sind in besonderer
Weise geeignet, diese Epoche transparent und auch
emotional erfahrbar zu machen. Das Museum Burg Stol-
pen erinnert an das Leben dieser außergewöhnlichen
Repräsentantin des sächsisch-polnischen Hofes. Bei den
drei museal gestalteten Zimmern im Johannis-(Cosel-)
turm handelt es sich um die einzigen historischen Räum-
lichkeiten im Leben der Gräfin Cosel, die den Stürmen
der Geschichte getrotzt haben. Ihre Begräbnisstätte in
den Ruinen der Burgkapelle ist ein emotional anrühren-
der Ort. Er bietet dem Besucher die Möglichkeit stillen




Burgkapelle mit der 
Grabstätte der Gräfin Cosel,
Zustand 1982–2004.
Abb. 7
Burgkapelle mit Grablege 
der Gräfin Cosel,
Zustand seit 2005.
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Geschichte spiegelt sich am
eindrucksvollsten in seinen
Schlössern, Burgen und his-
torischen Gärten.
Das Jahrbuch der Staatlichen
Schlösser, Burgen und Gärten
Sachsen 2004 präsentiert 
neuste Forschungen zur säch-
sischen Landesgeschichte, 




von Restaurierungen und 
Informationen über Ausstel-
lungen. Dargestellt werden
auch die aktuellen Entwick-
lungen in den Burgen und
Schlössern. 
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